
FLOKISTISCHE MITTEILUNGEN (15)

Szerbcsanád [Thaisz, M. B. L. 1901:168.] und auf der Öand-

Puszta Yon Deliblát. 32. Veroiiica Joaimis Wagneri Boros
V. praecox X triphyUa, nov. sp. hyhr. (Diagnose s. S.— des unga-

rischen Textes). 33. Plantago rithens Hst. Auf der Hocliebene

des Bükk-Gebirges oberhalb des Lustavölgy und beim Jávorkút [bei

Hámor, Komit. Borsod] in Gesellscbaft von Boirychinm lunaria,

Nárdus, Orchis glohosa, Listera ovata, AquUegia vulgáris, Viola

pnmla, Crepis praemorsa. 34. Artemisia wistrinca Jacq. Komit.

Pest: an sandiger Stelle gegen „Bimbtanya" bei Monor. 35. Cm-

taurea BecMana M. F. Müller (C. Bhenana X pannonica).'

Mátra-Gebirge : auf der Bergwiese des Nagygalya [bei Gyöngyös-

sólymos, Komit. Heves]. 36. Cardnus orthocephalus Wallr.

(Aconthoides X niitans)^ Komit. Pest: bei Máriaremete (nachst

Pestbidegkút) mit den Áltern. 37. Doronicum caucasicum M. B.

Komit. Baranya: im Walde des Berges Harsányi-hegy' bei Nagy-

harsány sammt AUinm nrsinum. {Autorreferat.)

(Aus den Sitzungen der botanísclien Sektion am 27. Apr. 1921.,

8. Nov. 1922. und 9. Mai 1923.)

P. Greguss: Die entwicklungsgeschichtliche Eedeu-

tung der Parapliyllien.

(Ung. Originaltext s, S. 70.)

Nach der Aufíassung der meisten Forscher, können weder

die Lebermoose, noch die Laubmoose von einander abgeleitet wer-

den. Ábnlich den Lycopodineen und den Filicineen weisen sie

besonders binsichtlicb der Blattgebilde einen fundamentalen Unter-

scbied auf. Dieser Unterscbied wird vorzugsweise von Lignier
(Essai sur Tevolution morphologique du régne végétale. Paris 1908)

betont, der auf Grund seiner Untersucbungen zu der Auífassung

gelangte, daíj die Blattgebilde der Lycopodineen, áhnlich denen

der Laubmoose, aus den epidermoidalen Haargebilden des Stengels

ihren Ursprung genommen babén Lignier konnte diese Ent-

wickelungsweise nicbt beobacbten. Verfasser stellte sicb die Aufgabe

zu ermittein, ob die Entwickelung der Haargebilde bei den Laub-

moosen auf diese Weise wirklich vor sicb gebén kann ? Die Unter-

sucbung der Parapbyllien auf der Séta des Eriopus setigerns, sowie

die vergleicbende Untersucbung der Entwickelung der Parapbyllien

einiger Laubmoose (Thuidium famariscimmi, üratoneurum commu-

fatum) fübrten zum Ergebnis, daB beidé Gebilde von der einfacben

1 Zwischen Seehof und Mittersee im Seetal bei Lunz (Niederöster-

reich) fand ich Centawea Tátrae B o r b. fC. scabiosa X cdpestrisj [det. 6.

W a g n.]

2 Auf dem Hundsheinierberg bei Hamburg (Niederösterreich) fanden

wir mit HerrnJ. Scbeffer (Pozsony) Carduus polyacanthos (nutans X crispusj

Scbleich.
* An seinen sonnigen, steinigen Abhángen Biiplev/mm affine Sadl.
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Papille bis zu einem 6— 7 zelligen Phylloidgebilde eine aiiífallende

gleiche Entwickelung aufweisen. Auf dem Stengel der Paraphyllien

tragenden Moose werden diese Paraphyllien zu den Laubbláttern

vollkommen alinlicben Blattgebilde. Wenn nun diese stufenweise

ümbildung auf der x-Generation der Laubmoose auch noch lieute

möglich ist und wenn die Anfangsstadien dieser Entwickelung auf

den Phylloidgebilden der Séta auch noch heute zu beobachten sind

— welche letztere Gebilde nach dem Verfasser mit den Blatt-

gebilden der Lycopodineen homológé Organe sind — so kann der

Sehlufi gezogen werden, da6 bei den Vorfahren der Laubmoose
und der Lycopodineen die Entwickelung der Blattgebilde áhnlich

vor sich gegangen sei. Die Entwickelung dieser Paraphyllien ist

aus den Fig. 1— 20 ersichtlich. Besonders charakteristiseh ist die

Entwickelung dieser Paraphyllien bei Thmd'mm tamariscinum, denn

da zeisjen schon die íadenförmigen Gebilde die für die Laubblátter

so bezeichnenden Zellen23apillen.

Verfasser glaubt demnach in den Paraphyllien der 2 x-Gene-

ration der Hooheriaceae (Eriopus) mit den Bláttern der Lycopo-

dineen vollkommen homológé Gebilde erblicken zu können. Die

Entwickelung der Blátter bei den Vorfahren der Lycopodineen

konnte genau auf jené Weise vor sich gegangen sein, wie sie noch

heute auf der Séta der Hookeriaceae zu beobachten ist. Die Lignier'-

sche Voraussetzung gewinnt demnach vieles an Wahrscheinlichkeit.

(Aus der Sitzung der bot. Sektion am 14. Márz. 1923.)

LITERATURBERICHTE.
J. P r d a n : Flóra pentru detenninarea si descrierea plantelor ce erese

in JRomdnia. I—U. Quj. 1923. I. p. CXXXIV -\^ 1152. U. p. 230.

Über die Entstehung dieses Werkes s. die nachfolgende Erklarung

des Abteilungsdirektors des ung. Nationalmuseums S. J á v o r k a.

Der Verfasser scheint das ihm zur Verfügung gestellte Manu-

skript J á V r k a's ohne Kritik benützt zu habén. Es spricht dafür

wenigstens eine lange Liste der Pflanzen (s. Xote 1. in dem ung. Text)

die in der ostungarischen und siebenbürgischen Flóra fehleu, vom
Verfasser aber kritiklos in die riunanische Flóra aufgenommen worden

sind; dagegen fehlen ungefahr 100 (s. Note 2. in dem ung. Text) in

dem heutigen Rumanien vorkommenden Arten. Viele Fehler in der

Synonymik und in der Xomenklatur erschweren den Gebrauch des

Werkes.

lm zweiten Teil gebén die 130 Tafeln wohlgelungene Habitus-

bilder mehrerer siebenbürgischer Seltenheiten ; weniger gut sind die

photographischen Eeproduktionen charakteristischer siebenbürgischer

Landsehaften. Die pflanzengeographische Schilderung des Landes stützt

sich im allgemeinen auf das Werk von F. Pax; Pflanzengeographie

von Rumanien, Halle 1919. B. Soó.


